
anzügen und in den Bauchfedern bargen. Diese, hinten wie mit einer Schere 
abgeschnittenen Vögel büten einen kümischen 11.nblick, an dem man sich 
immer wie1der Sti0SS. 

11.uch die vielen Lachmöwen in Luzern taten ein Gleiches. 11.ls ich die 
erste Möwe sah, die «fusslüs» vür mir herumflüg, So' glaubte ich, Isie sei in 
ein Eisen getreten, ,das vhr beide Beine abgeschlagen hätte. Was tut der 
Mensch nicht, um einen schönen Vügel zum 11.usstüpfen zu bekümmen! 
GLücklicherweise war das dann düch nicht der Fall, denn bei ihren Balancier
künsten beim l\ufschnappen der hingewüri:enen Brücken zuckten die Füsse 
Zum Teil, üder üft ganz, aus den Bauchfedern hervür, und als wärmeres 
Wetter eintrat, streckten all die vielen Hungerleider ihre Füsse wieder wie 
ehedem parallel zum Scihwanz, nach hinten. Schifferli. 

Eine Weis se Bachstelze als Maustängerin? Km 21. Dezember 1929 sah 
ich bei Rog,gwil (Kt. Bern) eine Weisse Bachstelze auf den Boden flieglCll, 
die süfort anfing, mit :dem Schwanz zu wippen, zu flattern und zu hüpfen. 
Zu meinem Begleiter bemerkte ich, dass dort zwei Vögel sein müssen, die 
um etw,als zanken. Wir näherten uns; es flüg aber nur ein Vogel davün, der 
im Schnabel etwas Braunes trug. Der Vogel f]olg auf einen Kirschbaum und 
wir konnten feststeHen, dass er eine Maus genommen hatte. Wir kamen bis 
auf 3-4 Meter näher. Die Bachstelze fl,og über uns und wir konnten mit 
aller Sicherheit die Maus erkennen. Der Vogel flo,g mit Mühe, in grossem 
Bogen. D<lIs G0Wicht der Beute hinderte die Bachstelze im Flug. 

Wir gingen zur Stelle der ersten Beobachtung zurück und bemerkten 
dort einige Mauselöcher, teilweise mit etwas Schnee beim Eingang. Der 
Schnee wies deutlich Mäuse- und Vogelspuren auf. 

Daraus gilaube ich schliessen zu· dürfen, dass ,die Weisse Bachstelze die 
Maus zuerst töten musste, um. sie dann forttragen zu können. Die 11.ufmgung 
des Vogels am Büden veranlasst mich dazu. M. Tardent, Langenthai 

(Es wird sioh wahrsciheinlich um eine kranke und schwaohe Maus ge
handelt haben. Red.) 

BestraHe Wilddiebe. Der kürzlich in der Nähe der Ortschaft La Ferriere 
beim Wildrrrevel ertappte Wirt aus den Freibergen ist nun vüm Geriohtspräsi
dienten zu Fr. 200.- Busse und den Kosten verurteilt worden. Das Schönste 
dabei war, dass der Wilddieb in seiner Wohngemeinde als Jagdaufseher amtete! 

Ein zweiter Wilddieb wurde bei der gleichen Gelegenheit zu Fr. SO.-
Busse verknurrt. (<<Der Berner Jura», 5.IV. 1930.) 

Von ziehenden Staren. Km 13./15. Oktober 1929, beim Beobachten der 
Sünne auf dem Prüjektiünsschirm künnte ich den ganz,en Tag Züge von 
Staren beobacihten. Im 11.bstand von Minuten flog,en Gruppen vün 20 bis 
30 Stück an dem Sonnenihild vorüber naoh dem Süden. kh versuchte an 
Hand der 11.bbildung auf der Projektion die Höhe der Vögel zu bestimmen. 
Dieselben müss,en über 1000 m über dem Beobachtungsort geflo,g'en sein. Mit 
dem 8fachen Prismenglas waren sie nicht zu erkennen, übschün es sich nach 
meiner Reohnung, wenn man eine gleichmässige Verteilung am Himmel an
nahm, um mehrere TauSiend Vögel, die in der Minute nach Süden zügen, han
delte. Der Flug dürfte demnach in einer Höhe von über 3000 m ü. M. statt
gefunden haben. Bei Einbruch der Dämmerung fie],en im nahen Wald überall 
Starengruppen von ca. 10-20 Stück ein, um bei 11.nbruch der Morgendämme
rung,ohne Futter zu skh Igenommen zu haben, die Reise direkt nach Süden 
f,ortzusetz,en. Ruf der Sternwarte in Zürich wurden die selben Beobachtungen 
gemacht. I\uf den Bäumen im Garten süll es am 1\Ibend vün nächtigend'en 
Staren gewimmelt haben. Km 16. konnte ich keine ziehende VÖlgel mehr be
obachten. Fr. Buser, 11.rüsa (Beobachtun,gsstat. d. Etd1g. Sternwarte Zürich). 

Vom Wildstand. Wie aus den Jagdstatistiken verschiedener Kantone her
vorgeht, ~st in der letzten J<lig!dzeit namentlich die Jagd auf Rehwild in den 
meisten Revieren recht ergie.big ausgefallen. Die Rehböcke sollen sich in 
bester Form befunden haben. Dasselbe gilt auch vün den Füchsen; dage.gen 
ist die Fuchsausbeute an M,enge nioht überall zur ,gleichen Zufriedenheit aus
gefallen. Sehr zu wünschen übrig lässt die Jagd auf Hasen; der Bestand an 
Hasen Igeht mit jedem Jahr zurück. Zu grüss ist immer noch die Zahl der 
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